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In die vorliegende Untersuchung der Bedingungen der Entwicklung 
des schöpferischen Verhaltens junger Werktätiger in Fersohunga- 
und Entwlcklungakollektiven, waren 166 Mitarbeiter des g#H - Here 
dorf einbezogen. Der folgende Kurzbericht stellt einen Abriß der 
sich aus dar vergleichenden Gegenüberstellung der KWH-Upterauchur 
ergebniase mit denen
- der Gesamtpopulation ("F/MI-1974") AuJ
- der Pilotstudie ("P/E-1-1972") und ""
-- de# zweiten Untersuchungabetriebes (GKB-Bitterfeld)
ergebenden Problems und Unterschiede dar* Protz des verschieden­
artigen Produktioasprofila der beiden Unterauchungabe triebe - KWh 
CKB - und der sieh daraus ergebenden inhaltlich unterschiedlichen 
Anforderungen an die entsprechenden F/E-Bereiche, ist u.E. - bedi 
durch die spezielle ^Anlage des Forachungsprojektes - die allgeme 
Vergleichbarkeit der betrieblichen Analyseresultate gewährleistet
u)
"F/MI" (1974) li.eß iuullen mit der Pilot 
Studie "F /E -1 -1 9 7 2 " vaXKiaichbarea AHsixBaRsKatahaE amen deutli­
chen, teilweise Bossa- erhahiichaBt EntwickluneBRortBchritt erkenne
Die Analyse dar polltiach-ideelogisohen Situation im F/E-Bereich 
verweist auf eia gutes Entwicklunganiveau und entspricht weitgehe 
dem Gesamtergebnis der im vorangegangenen dar gestellten Studie 
"F /E -1 1 -1 9 7 4 ".
Die absolute Mehrheit der jungen F/B-Mitarbeiter das KWH-Hermsdor: 
(über 80 %) entscheidet sich hinsichtlich wesentlicher politisch- 
ideologischer Grundpositionen positiv* Hieraus kann auf ein jjm 
allgemeinen ERt entwickeltes polAtieoh-idsoiaKiHehaa NivaaH in 
diesem Bereich geschlossen werden* Mit Ausnahme des Problems* 
"Rolle der Intelligenz in der künftigen Gesellschaft", wurden 
ne^tive l^olcgische BtandDU^ted.nsehr ^ mrin^Maße (um i %, 
d.h. in der Regel von ca. zwei (!) Personen) geäußert. Aus dem
Vergleich mit dem CKB war ersichtlich, daß einerseits im KWH die 
Zustimmung zu sozialistischen Positionen etws^ häufiger (d.h. um 
rd. § %) mit gewissen Verbellten verknüpft waren, aber anderer­
seits lag zugleich das allgemeine Entwicklungsniveau insgesamt 
etwas über dem des Vergleichsbetriabes. Bei der Analyse dieses 
Sachverhaltes zeigte sich u.a., daß die für das OKB typischen Ein­
stallungsunterschiede männlicher und weiblicher Probanden im KWH 
entweder hioht oder nur in geringem Maße auftraten. Würden bei­
spielsweise hinsichtlich der weltanschaulichen Position des 
Marxismus-Leninismus zwischen Männern und Frauen im
^ mt 70 ..^.9. %- $, w Vertreter gefunden, so waren es im
aus diesem Resultat ist ersichtlich, daß die F/E-Mitarbelter 
des KWH-^Hermadorf häufiger die wissenschaftlich begründete Welt­
anschauung des narxismus-Laninismus vertreten als die des GKB!
KWH! 69 % marxistische Weltanschauung 62 % CKB
8 % religiöse Ansichten 30 %
10 % "andere" als die gen. Ans* 11 %
9 % noch weltanachaul* unentseh. 14 %
Dieses positive Ausgangsniveau gellte ausgebaut und insbesondere 
zur Kläruns der Rolle und Position der Intelligenz in der Künf­
tigen sozialistischen (bzw. kOBBnunistischen) Gesellschaft ^nutzt 
werden-, denn! Die gegenwärtig von
^sohräa^t ae-
äußerte Ansicht, daß die Intelligenz jait der weiteren Wissenschaft- 
lieh-technisehen Entwicklung zur politisch führenden Kraft in der 
Gesellschaft würde, zeugt von wesentlichen politisch-ideologischen 
Unklarheiten bezüglich der Führungsrolle der Arbeiterklasse, aber
- hinsiehtlichdar weiteren gesellschaftlichen Entwicklung,
- mangelhafter gesellschaftstheoretischer Kenntnisse
x) CKB* 34 % vorbehaltlose und 39 % mit ^wissen Einschränkungen 
vertreten diese Position
und einer gewissen Verbreitung konvergenz theoretisoher Utopien. 
B&e sollte sehr ernst genommer werden, vor allem auch deshalb, 
weil solche Ansichten etwas häufiger von jungen Facharbeitern al 
von Fach- und Hoohschulabsolventen verbeten wurden (vgl. F/E-11 
Pkt. 1), Neben den hier angedeuteten Problemen sollten auch die 
Abschnitt 8.2. -aufgeführten gasgewertet werden, denn auch hinstc 
lieh des Republikstolzes und des Vertrauens Shr 8HB bestehen bei 
einem Teil der Befragten des KWH noch Unklarheiten bzw. Zweifel, 
die allerdings nur geringfügig häufiger als im 6KB auftraten:
BBMtclz!
4S. % vorbehaltlos stolz auf unseren scz. Staat (6KB! §0 %).
47 %  mit gewissen Einschränkungen Stola,
2 1% sind kjsnm und 
0,5 % sind nicht stolz auf die BBR
34 % haben vollkommenes Vertrauen in die marx.—len# Arbeiter­
partei
56 % vertrauen der 8KB mit einigen Einschränkungen 
9 %  haben kaum und
1 % hat Überhaupt kein Vertrauen in unsere Partei.
Im Zusammenhänge mit den bitter dargestellten Problemen erhält 
dieses Ergebnis eine besondere Bedeutung# da es sich auch in wei 
Vergehenden Analysen bestätigt. Zugleich sollte aber nicht .auße 
acht ^lassen werden, daß aus den anderen untersuchten Binstel- 
lungsbereichen ein positives En twicklungsbild ersichtlich war 
(vgl. F/E-II, Pkt. i), auf dessen Basis die genannten Probleme 
Ihsbar sind und auf deren Hintergrund die Kompliziertheit der 
politisch-ideologischen Bewußtseinsentwicklung beim einzelnen 
deutlich wird#
!
Hinsichtlich der Koilektivgröße gibt es im KWH keine besonderen 
Merkmale. Auch hier dominieren die kleineren Kollektive (bis 
10 Mitarbeiter), in denen ähnliche Probleme wie im 0KB - Bitter­
feld bestehen (vgl* F/E-11, Pkt* 2; 8.1*; 8.2.) - wobei .aber der 
Entwicklungsstand der Verantwortung des Kollektivs für die fach­
liche Leistung des einzelnen etwas stärker ausgeprägt ist als im 
6KB. Allerdings war auch hier unbefriedigend, daß der politische
S ^ 2 l / 7 5  VD/2U / -
,ßeite^ Btott /_^ Ausf*
Arbeit und.dem politischen Auftreten des einzelnen im Kollektiv 
wenig Bedeutsamkeit zugemessen wurde. Das Verhältnis zum Leiter 
wird im allgemeinen positiv beurteilt, insbesondere von den mehr 
schöpferisch leistungsfähigen Mitarbeitern* Dabei fällt auf, daß 
dieses Verhältnis etwas häufiger als im CKB als freundschaftlich 
und leistungsfördernd - allerdings mehr von den besonders schöpfe­
rischen eingeschätzt wird. Zugleich deuten die entsprechenden 
Untersuchungser^ebnisse jedoch darauf, daß weniger das Verhältnis 
zum Leiter die Arbeitsleistung beeinflußt als vielmehr umgekehrt, 
daß eher das erreichte Niveau der Arbeitsleistung das Verhältnis 
zum Leiter bestimmt. Von daher wäre auch der Sachverhalt erklär­
lich, daß mehr sohRpferigche bzw. leistungsfähige Werktätige in 
der Regel ihr Verhältnis zum Leiter als freundschaftlich charakteri­
sieren, während die weniger schöpferischen bzw. leistungsfähigen 
es eher als sächlich oder gar indifferent (weder positiv noch ne­
gativ) bezeichnen. Das läßt auf eine möglicherweise einseitige 
Orientierung der Leiter auf die leistungsfähigeren Mitarbeiter 
schließen, was dann dazu führen kann, daß das Verhältnis zu den 
anderen sieh weiter versachlicht oder gar verschlechtert. Hieraus 
kämen sich u.a. ungünstige Auswirkungen auf die ArbeLt&gufriedenheit 
ergeben. Das sollte ln den Leitungen des F/E-Bereiohe oehr ernst 
genommen werden, da entsprechende Analysen ergaben, daß gegenwärtig 
nur ein Drittel der Werktätigen dieses Bereichs (34 %) mit ihrer 
ausgeKbten Tätigkeit zufrieden ist. Dieses Ergebnis liegt zwar nur 
geringfügig unter dem des Vergleichsbetpiebes (39 %), jedoch war 
zugleich ein relativ ausgeprägtes und daher bedenkilehesaDesinter- 
esse bzw. eine deutliche Unzufriedenheit feststellbar ^ OKB :
52%, vgl. a. F/E-11, Tab.i 5)# Dabei werden als Ursachen dieser 
Unzufriedenheit-teilweise im Gegensatz zum CKB*) ** genannt#
x) GKB# 1. soziale Bedingungen im Betrieb# Rp*9 (KWH{ Rp§2)
2. betriebliche Organisation u* Information# Rp*8
3. gegenwärtige Entlohnung/geistige Anforderg.# Rp#7
4* berufliche Entwicklungsmogllohkeiten! Rp#6 (KWH# Rp*3)
l* Rie gegenwärtige Entlohnung sowie die geringen 
listigen Anforderungen -
(gpr*^ - KWH: Rp 9; 3KB# Rp 7; Gesamt# Rp 9 bzw. 8)
2+ die betriebliche Organisation und Information 
(Rp*^ - KWH# Rp 7: Rp 8; Gesamt# Rp 7)
3. das Betriebsklima 
, (Rp*^'- KWH# Rp 6; eggt Rp 5# Gesamt# Rp 5)
Dieses Resultat läßt nicht nur auf eine geringe Zufriedenh&t mit 
spezifischen Aspekten und Bedingungen der Arbeit im KWH-Hermadorf 
schließen, sondern deutet auf eine teilweise^recht bedenkliche' 
Situation, wenn man in die Betrachtung einbezieht, daß lediglieh 
2 %  der F^E-Mitar.beiter mit Entlohnung und geistigen Anforderunge! 
sowie 4 % mit der derzeitigen Organisation und Information unein­
geschränkt zufrieden sind. Als zusätzlicher - negativierender - 
Faktor der derzeitigen Situation hinsichtlich der Arbeitszufrie­
denheit kommt die ausgeprägte Unzufriedenheit mit der gegenwärtig! 
Art und Weise der konkreten Leistungsstimulierung hinzu. Biege er­
wies sich allerdings allgemein als relativ problematisch (vgl. 
F/B-11, Pkt. 4.4*) - zwar im KWH in etwas stärkerem Maße als im 
0KB (vgl# F/B-11, $ab. #10), aber sie tendiert sowohl im KWH als 
such allgemein dazu, daß die Zielabaloht der ideellen und matefiei 
len Leistungsanerkennung - die Leistungssteigerung bzw. deren 
Stimulierung - z.Z. wahrscheinlich nur in unge^igendem Maße reali­
siert wird# Dabei ergibt sich aus der Analyse der entsprechenden 
KWH-Daten dieVermutung, daß hier möglicherweise bei Prämierungen 
eine gewisse Tendenz zur "Gleichmacherei" bestehen könnte. Darauf 
deutet u.a., daß hinsichtlich der materiellen LeistungsarerkennuHi 
(deren Häufigkeit etc*) keine bemerkenswerten Unterschiede awischi 
mehr und weniger schöpferischen Mitarbeitern sowie zwischen den - 
aus der Analyse der konkreten Tätigkeitsresultate ersichtlichen - 
mehr u&d weniger (bzw. in diesem Bereich gar nicht) produktiven 
Werktätigen erkennbar waren.
x) gp * Rangplatz in der Wmtangefelge 1-9 
( 1 * positiv? 9 * negativ)
Positiv - vor allem gegenüber dem Vergleichsbetrieb - ist das 
Testergebnis hinsichtlich der schöpferischen Leistungsfähigkeit 
im KWH-Hermsdorf einzusohätzen. Es verweist darauf, daß einerseits 
das Verhältnis mehr und weniger schöpferischer Mitarbeiter relativ 
ausgeglichen ist (44 % * 56 %) und andererseits der Prozentsatz 
mehr schöpferisch befähigter F/E-Eitarbeiter im KWi höher (44 %) 
.als im 8KB (30 %) ist* Mit diesem Anteil lag das KHH - in dieser 
Hinsicht - über dem Resultat der Gesamtpopulation (vgl* F/E-11,
Tab. 11). Allerdings waren solche Fähigkeiten auch im KWH hei weib­
lichen Mitarbeitern und solchen mit Fachschulabschluß deutlich ge­
ringer ausgeprägt als bei anderen Werktätigen des F/E-Bereichs 
(vgl. F/3-XI, Pkt* 5*1*)X)
Der größere Anteil "mehr schöpferischer" F/E-Mitarbeiter im KWH - 
verglichen mit dem. 8KB — wurde auch durch den Test (B) zur Erfas­
sung der Ideenproduk tivi tät
- KWH - .Durchschnitte 9,1 Vorschläge je Vpn
- Gesamt - Burchschnitti 3,3 Vorschläge je Vpn
- CKB — Burchschnitti 8,1 Vorschläge je Vpn
- Auswahlpopulation^^: 11 ,3 Vorschläge je Vpn
(vgl, F/E-11, Tab.: 12)
sowie insbesondere bei der Analyse der konkret erbrachten schöpfe­
rischen Leistungen (vgl, F/E-ü^. Abb,#t) bestätigt. Hier zeigte
sich zwar, daß im 3KB mehr Verbesserungsvorschlüge
eiBaareioht KHHt 49 % ^  62 % CKB und 
anerkannt K^H* 31 % — 6 2 % GEB wurden als im
K3KH, aber hinsichtlich besonders hochwertiger schöpferischer Lei­
stungen besteht in Hermgdorf (KWH) ein höheres Niveaus
- in dar Produktion realisierte
33 % KEK - 29 1% 8KB ( d * 4 % )
36 % K9H - 21 % CKB (d * 15 %)
anuemeldete Patenten 21 %3HgH- 9 %  CKB ( d * 12%)
17 % KWH - 10 % ggB (d * 7  %)
x) wobei die Fachschutabaolventen noch unter dem Niveau dar 
Facharbeiter lagen, vgl, Pkt. 5 in "F/E—H "  
xx) Spitzengruppe der "mehr schöpferischen" Vpn
Sine exakte ürsachenforsehung dieser I^istungsunterschiede war 
nicht möglich, jedoch deutet die stärkere Einbeziehung der Werk** 
tätigen des KWH (gegenüber denen des UKB) in Problemdiskussionen, 
Ideenkonferenzen u.ä.) darauf, daß hier Ursachen liegen können, 
die ia Verbindung mit dem höheren Anteil mehr schöpferischer Mit­
arbeiter dieses Leistungsresultat erklären würden. Bei der Analyse 
dieses Sachverhaltes i-sur zugleich feststellbar, daß gegenüber dea 
Pilotstudie "F/E-1-1972" ein deutlicher Le.iaiuanaanatie^ besteht* 
auch hinsichtlich der Anzahl der eingereichten VerbesserungEVor- 
schläge:
F/R-1-1972 t 30 %
F/E- 11-1974:49 %+
Heben dieser Fests^llu^ wurde jedoch auch eia anderes E^ebnis 
der Pilotstudie in der Hauptuntorsuchung "F/B-11" erneut bestä­
tigt* Die absolute Mehrheit der Befragten {über 30 %) bezeichnet 
sowohl Tätigkeitselemente als typisch für ihre Arbeit, aus denen 
sich Schönferische Anforderungen ergeben
- z*B. Probleme erkennen {85 %); vorhandene 
Lösungen verbessern (84 %) aas?* -
als auch zugleich in Knilch starke NEaße solche, aus denen sieh 
reine Routine tat igkeiten ergeben:
- z.B. Aufgaben nach bekannten Löauagschritten 
bsw* nach Vorgaben bearbeiten (74 %) aetr*
Zugleich wurden solche^ Tätigkeitselemente wie
- Erarbeiten von Bokumantationen (99 %) und
- Patentschriften duroharbeiten (22 %) u+ä*
nur von wenigen Hitarbeitern als #ür ihre ^ti#eeit typisch sage 
geben. Noch deutlicher werden die sich hieraus ergebenden Konse­
quenzen, Mens man beachtet, daß 86 % der F/E-Hitarbei t er angaben 
maximal in der Hälfte ihrer Arbeitszeit schöpferische Anfarderun 
gen zu erfüllen und zugleich lediglich 2 % ,  der F/B-Hitarbeiter 
glaubte, daß mehr als drei Viertel ihrer Tätigkeitsaaforderuagen 
schöpferisch seien (vgl* F/B—II, Tab. 17); wobei allerdings dar 
Anteil schöpferischem Anforderungen an das Kollektiv etwas höher 
eingeschätzt wurde (69 % - vgl. F/E-11, Tab. 17). Aber: Letztlic 
ergibt sich ans beiden Einschätzungen*
Ober drei Viertel der F/B-Hitar beiter den KWH sind der ,
Meinung daß die Hälfte ihrer Arbeitszeit für nicht 
schönferische fäti^eef te.n ..bsngtiat bzw. auf^esmndt wer-
Unabhängig davon, inwieweit diese subjektiven Einschätzungen sach­
lich zutreffend sind* saß jedoch beachtet werden* daß allein der 
Fakt "man fählt sich nur "zur Hälfte"" schöpferisch ausgelastet, 
hemmend auf die weitere Entwicklung schöpferischer Initiativen und 
negativierend auf die Arbeitseinstellung wirkt. Gleichzeitig war 
feststellbar, daß dieses Gefähl des "unschöpferisch Tätigseins", 
im KSH stacker als im CEB ausgeprägt ist und möglicherweise sa^ ch 
durch das höhere Anspruchsniveau (des größeren Anteils) der mehr 
schöpferisch Befähigten mitbeeinflußt wurde* Trotzdem erscheint es 
dringend notwendig, sowohl den gegenwärtigen Arbeitsprozeß im F/B- 
Bereich hinsichtlich der Verringerung nicht schöpferischer und un­
rationeller Tätigkeitsaaforderungen zu Rberpi-iifen als auch in der 
Leitangaarbeit stärker auf die Popularisierung der tatsächlichen 
schöpferischen Anforderungen zu orientieren (vgl, a. F/E-ÜI, Tab.: 
18)* Dabei gellte zugleich die Bedeutung der Analyse vorhandener 
Patentschriften, der Fachlitera usw. stärker betont werden,
denn* Einerseits treten diese Anforderungen bzw. Tatigkeitselemente 
nur aalten als Arbeitsaufgabe auf und andererseits werden sie von 
den F/E-Mltarbeitei-n als reine Routinetätigkeiten betrachtet (vgl* 
F/E-11, 5Eab.t 18) und zugleich wird das betriebliche Informations­
system - allerdings im umfassenderen Sinne ( :) - kritisiert. Die 
sich hieraus ergebenden Informationsprobleme und -mängel behindern
sowohl die schöpferische Leistungsfähigkeit der F/B-Kollektive als
- - (
auch möglicherweise die affektive Ausnutzung der vorhandenen 
Forschungskapazität. Gleichseitig entsteht dadurch die latente Ge­
fahr unrationeller Doj^eleßcbeit and -erfindungen (vgl, dazu# F/E-11, 
Pkt. 8*%-,)','
Die absolute Mehrheit der F/E-Mitarbeiter des HVH (95 %) bejaht 
die interdisziplinäre Forschungs- und Entwicklungsarbeit. Bas ist 
sehr positiv zu werten, obwohl bei tief er gehender Analyse dieses
x) im CKB in noch geringerem Maße (ERK: 49 % - 55 % CKB bzw. 
KWHt 1? % - 23 % CKB).
gegenüber den sich aas der 
interdisztpliE^ren Arbeit ergebenden Anforderungen und Proble— 
men sichtbar wurden* So sind die F/B-äitarbeiter des KWH zu
- 36 % davon 4S %  Überhaupt nicht - bereit* mit
?n - wie es die intern 
erfordert zusananen-
kaum bzw. zu 17 % Überhaupt nicht bereit, einen häu- 
der Arbeitsaufgäbe/-the^atik zuzu-
interdisziplinäne Arbeit, da
u.a. An 
echaft zum schnellen möglichst reibungslosen Kontakt mit 
! ^Vertreter verschieden^ Fachge- 
sowie Einarbeiten in wechselnde Pro—
auf die Entwicklung der schöpferischen Leistungsiähig^- 
keit wirken, während die
von
zu
-* selbständige Auswahl von Arbdtspartnern
in starkem Maße positiv fördernd auf den schöpferischen Arbeite 
prozeß wirken. Gleichzeitig sollte auch unter diesem Aspekt, der 
weiteren Erziehung zur marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
eins besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, da sich bei der 
Analyse der konkret meßbaren schöpferischen Leistungen (TStig- 
keitsresultate* Verbesserungsvorschläge, Fachartikel, Patente 
etc.) angedeutet hatte, daß solche Leistungen häufiger von Vor­
tretern der marxistisch-leninistischen Weltanschauung erbracht 
wurden als von den Anhängern nichtwissenschaftlicher weltanschau­
licher Positionen. Rückblickend sei deshalb noch einmal auf die 
Einschätzung dieses Sachverhaltes,.aber auch die einleitend darge- 
stell a und im allgemeinen positive Gesamtsituation verwiesen.
